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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt yochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die Urliste der in der Gemeinde Hochhcim a. M . wohnhaften

Personen welche zu dem Amte eines Schöffen oder Geschworenen
berufen werden können, liegt vom 5. August l. Is . ab eine Woche
lang im Rathaus zur Einsicht offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit der Urliste sind während dieser
Frist bei dem Magistrat zu erheben.

Hochheim a. M., 30. Juli 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Das Aufsteigenlassen von Drachen in der Nähe der elektrischen

Leitungsdrähte ist verboten.
Die Eltern haften für ihre Kinder.
Hochheim a. M ., den 1. August 1912.

>- Die Polizeivcrwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Mit dem Fangen der Sauerwurm -Motten soll am nächsten

Montag begonnen werden. Die Fangzeit ist nachmittags von 5 bis
8 Uhr. Es werden für die Stunden 20 Pfg . vergütet.

Junge Leute, nicht unter 12 Jahren , die sich"dabei beteiligen
wollen, werden anfgefordert, sich am Montag nachmittao 4 'A Uhr
im Hofe des neuen Rathauses einzusinden.

Hochheim a. M., den 26. Juli 1912.
J .-Nr . 4931. Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Die Pächter der Gemeindewiesen werden aufgefordert, vor dem

Ausreisen des Samens die Wiesen von Unkraut, namentlich von
Seidengras , Brennesseln pp. zu säubern.

Unterlassung wird bestraft.
Hochheim a. M., den 30. Juli 1912.

Der Bürgermeister : Walch.

Bekanntmachung.
Die Beschädigung des Epheus an der Ruhebank des Berschöne-

rungsvereins , am Aufgang nach dem Herrnbachpsad, sowie die Be¬
nutzung der Bank durch Schulkinder, ist streng verboten.

Hochheim a. M., den 26. Juli 1912.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Biehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird auf

Grund der §§ 18 ff. des Mehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909
(Reichs-GesetzblattS . 519) mit Ermächtigung des Herrn Regierungs-
Präsidenten hier vom 22. VII . d. Is . I . 19 L. 11560 für den Um¬
fang des Landkreises Wiesbaden , folgendes bestimmt:

I . Sperrbezirk.
Diejenigen Orte, in denen die Maul - und Klauenseuche amt¬

lich festgestellt wird, bilden in der Regel, so lange keine andere An¬
ordnung getroffen wird, einen Sperrbezirk , für den alsdann fol¬
gende Bestimmungen gelten.

8 1. 1. Die verseuchten Gehöfte werden gegen den Verkehr
mit Tieren und mit solchen Gegenständen, die Träger des An-
stcckungsstofss sein können, in folgender Weise abgesperrt:

u) Ueber die Välle oder sonstigen Standorte der verseuchten
Gehöfte, wo Ktauenvieh steht, wird die Sperre verhängt (§ 22
Abs. 1, 4 des Biehscuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R.-Gef.-
Bl . S . 519). Besindet sich das Bich auf der Weide, so ist die

L-r Ausstallung vorzunehmen. In besonderen Ausnahmcfällen
kann beim Vorliegen eines zwingenden wirtschaftlichen Be¬
dürfnisses die Entfernung der abgesperrten Tiere aus dem
Stalle (Standort ) zuni Zwecke der sofortigen Schlachtung ge¬
stattet werden. Hierzu ist, sofern die Schlachtung im Seuchen-

! orte erfolgen soll, meine Genehmigung, im anderen Falle die
1 Genehmigung des Herrn Regierungs -Präsidenten erforderlich.

Im übrigen finden auf die Schlachtung die Vorschriften des
, § 160 V.-A.-V.-G.*) R .-St .-A. v. 1. 5. 12) Anwendung.

Jedoch wird von der amtstierärztlichen Leitung der Schlach¬
tung (§ 160 Abs. 1. a. a. O.) Abstand genommen. Die Be¬
stimmungen des 8 160 Abs. 3 bis 5 a. a. O. find auch dann zu
beachten, wenn von dem Besitzer Vieh im Stalle (Standorte)
geschlachtet worden ist (Notschlachtung).

st) Die Verwendung der auf den Gehöften befindlichen Pferde
und sonstigen Einhufer außerhalb der gesperrten Gehöfte ist
gestattet, jedoch, insoweit diese Tiere in gesperrten Stallen
untergebracht sind, nur unter der Bedingung , daß ihre Hufe
vor dem Verlassen der Gehöfte desinfiziert werden.

c) Geflügel ist so zu verwahren , daß es die Gehöfte nicht ver¬
lassen kann. Für Tauben gilt dies insoweit, als die örtlichen
Verhältnisse die Verwahrung ermöglichen.

st) Fremdes Klauenvieh ist von den Gehöften fernzuhalten.
e) Das Weqgeben von Milch aus den Gehöften ist verboten. Die

Abgabe ist zulässig, wenn eine vorherige Abkochung oder eine
andere ausreichende Erhitzung (§ 28 Abs. 3 V.-A.-V.-G.) statt-
gesunden hat. Für die Abgabe von Milch an Sammelmolke¬
reien , in denen eine wirksame Erhitzung der gesamten Milch
gewährleistet ist, können von dem Herrn Regierungs -Präsiden¬
ten Ausnahmen zugelassen werden,

f ) Die Entfernung des Düngers aus den verseuchten Stallen
und die Absuhr von Dünger uiid Jauche von Klanenvieh aus
den verseuchten Gehöften dürfen nur nach den Vorschriften
des ß 19 Abs. 3, 4, Anlage A zu B.-A.-B.-G. für das Des¬
infektionsverfahren erfolgen. ^ _ . _ ,

g) Futter - und Streuvorräte dürfen für die Dauer der Seuche
. nur mit meiner Erlaubnis , und nur insoweit aus den GelM-

*) B.-A.-B.-G.: BiehseuchenpolizeilicheAnordnung des Mi
nisters für Landwirtschast, zugleich Aussührungsanweisung zum
Biehseuchengesetze, verösfentlicht im Reichs- und Staatsanzeiger vom
1. Mai 1912,

ten ausgeführt werden, als sie nachweislich nach dem Orte
chrer Lagerung und der Art des Transports Träger des An-
steckungsstoffs nicht sein können.

st) Gerätschaften, Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige Gegen-
stände müssen, soweit sie mit den kranken oder verdächtigen
Tieren oder deren Abgängen in Berührung gekommen sind,
desinfiziert werden, bevor sie aus den Gehöften herausge¬
bracht werden. Milchtransportgefäße sind nach ihrer Ent¬
leerung zu desinfizieren (8 154 Abs. Io, 8 168 Abs. Io B.-A.-
V.-G.).

i) Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus den Gehöften
ausgeführt werden.

st) Von gesallenen seuchenkranken oder der Seuche verdächtigen
Tieren sind die veränderten Teile einschließlich der Untersühe
samt Haut bis zum Fesselgelenke, des Schlundes, Magens und
Darmkanals samt Inhalt , sowie des Kopses und der Zunge
unschädlich zu beseitigen. Häute und Hörner sind nach § 160
Abs. 4 V.-A.-V.-G. zu behandeln.

Erleichterungen von diesen Vorschrifren sind nur aus zwingenden
wirtschaftlichen Gründen und nur mit Genehmigung des Herrn
Ministers zulässig.

2. Die Stallgänge der verseuchten Ställe der Gehöfte, die Platze
vor den Türen dieser Ställe und vor den Eingängen der Gehöfte,
die Wege an den Ställen und in den zugehörigen Hofräumen sowie
die etwaigen Abläufe aus den Dungstätten oder den Iauchebehäl-
tern sind täglich mindestens einmal mit dünner Kalkmilch zu übcr-
gießen. Bei Frostwetter kann anstelle des Uebergießens mit Kalk¬
milch Bestreuen niit gepulvertem frisch gelöschtem Kalk erfolgen.

3. Die gesperrten Ställe (Standorte ) dürfen abgesehen von Not¬
fällen, ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von den im 8 164
Abs. 1a V.-A.-V.-G. bezeichneten Personen betreten werden. Per¬
sonen, die in abgesperrten Ställen verkehrt haben, dürfen erst nach
vorschriftsmäßiger Desinfektion das Seuchengehöft verlassen.

4. Zur Wartung des Klauenviehs in den Gehöften dürfen
Personen nicht verwendet werden, die mit fremdem Klauenvieh in
Berührung koinmen.

5. Das Abhalten von Veranstaltungen >n den Seuchengehosten,
die eine Ansammlung einer größeren Zahl von Personen im Ge¬
folge haben, ist vor erfolgter Schluhd-sinsettion (8 175 V.-A.-V.-G,)
verboten. ^ , . . ..

6. Ich behalte mir vor, auch auf den an den Seuchengehoften
vorbeiführenden Straßen Beschränkungen des Transports und der
Benutzung von Tieren jeder Art anzuordnen.

8 2. An den Haupteingängen der Seuchengehöfte und an den
Eingängen der Ställe oder sonstigen Standorten , wo sich seuchen¬
krankes oder der Seuche verdächtiges Klauenvieh befindet, sind
Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift „Maul - und
Klauenseuche" leicht sichtbar anzubringen.

§ 3. 1. Sämtliches Klauenvieh n i cht v e r s e u cht e r Gehöfte
des Sperrbezirkes unterliegt der Absonderung im Stalle (8 19 Abs.
1, 4 des Viehseuchengesetzes). Jedoch darf das abgesonderte
Klauenvieh zur sofortigen Schlachtung entfernt werden, sofern un¬
mittelbar vor der Ausführung der Tiere zur Schlachtstätte durch
amtstierärztliche Untersuchung festgestellt wird, daß der gesamte
Klauenoiehbestand des Gehöfts noch seuchenfrei ist. Ueber die Er¬
teilung der Genehmigung entscheide ich, wenn die Schlachtung im
Seuchenorte erfolgen soll, andernfalls ist die Genehmigung des
Herrn Regierungs -Präsidenten erforderlich. Auf die Schlach¬
tung finden die Vorschriften des 8 160 V.-A.-V.-G. mit
der Maßgabe Anwendung , daß von der amtstierärztlichen Leitung
und von den im 8 160 Abs. 4, 5 V.-A.-V.-G. vorgeschriebenen Des-
insektionsmaßnahmen abgesehen werden darf. Sollen die Tiere
mit der Eisenbahn befördert werden, so ist von der Erteilung der
Ausfuhrgenehmigung die Eisenbahnstation, auf der die Verladung
erfolgen soll, unverzüglich in Kenntnis zu setzen. Die für die Be¬
förderung benutzten Eisenbahnwagen sind durch gelbe Zettel mit der
Aufschrift „Sperrvieh " zu kennzeichnen. Ein gleicher Vermerk ist
auf den für die Versendung benutzten Frachtbriefen anzubringen.
Dem Frachtbrief ist ferner meine Erlaubnis beizuheften. Klauen¬
vieh, das in den so gekennzeichneten Eisenbahnwagen befördert
wird, darf nur nach der auf dem Frachtbrief angegebenen Eisen-
bahnstation verbracht werden. Ein Entladen oder Umladen ist
unterwegs nur insoweit zulässig, als es zur Erreichung des auf dem
Frachtbrief bezeichneten Bestimungsorts notwendig ist. Die Orts¬
polizeibehörde des Schlachtorts ist von dem bevorstehenden Ein-
trejfen der Tiere rechtzeitig telegraphischoder telephonisch zu benach-
richtigen. Sie hat auf das Eintreffen zu achten und gegebenenfalls
über den Verbleib weitere Ermittlungen anzustellen.

2 Sofern dringende wirtschaftliche Gründe die Aufstallung
oder die uneingeschränkte Durchführung der Absonderung dos
Klauenviehs der nicht verseuchten Gehoste untunlich erscheinen
lassen, können mit Genehmigung des Herrn Ministers Erleichte¬
rungen zugelassen werden und sind begründete Anträge bei mir em-
zureichen.

3. In diesem Falle bleibt Vorbehalten, um die Verwendung der
Tiere zur Feldarbeit oder ihren Auftrieb auf die Weide zu ermög¬
lichen oder zu erleichtern, von den Tieren zu benutzende öffentliche
Wege vorübergehend gegen den Verkehr auch von Personen zu
sperren.

- 4. Die Absonderung der Tiere ist so lange ansrechtzuerhalten,
bis aus allen Seuchengchöften sämtliches Klauenvieh beseitigt wor¬
den oder die Seuche nbgeheilt und in allen Fällen die vorschrifts¬
mäßige Desinfektion (8 175 V.-A.°V.-G.) bewirkt ist. Ausnahmen
sind mit Genehmigung des Ministers zulässig.

8 4. Für den ganzen Bereich des Sperrbezirkes gelten fol¬
gende Beschränkungen:

a) Sämtliche Hunde sind festzulegen. Der Festlegung ist das
Führen an der Leine mit»bei Ziehhunden die feste Anschirrung
gleich zu erachten. Die Verwendung von Hirtenhunden zur
Begleitung von Herden und von Jagdhunden bei der Jagd
ohne Leine wird jedoch gestattet.

b) Schlüchtern, Viehkastriercrn sowie Händlern und anderen
Personen , die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner
Personen , die ein Gewerbe im Umherziehen ausüben , ist das
Betreten aller Ställe und sonstiger Standorte von Klanenvieh
im Sperrbezirke , desgleichen der Eintritt in die Seuchenge-
höfte verboten. In besonders dringlichen Füllen kann die
Ortpsolizeibehörde Ausnahmen zulassen.

c) Dünger und Jauche von Kleinvieh, ferner Gerätschaften und
Gegenstände aller Art , die mit solchem Vieh in Berührung ge¬
kommen sind, dürfen aus dem Sperrbezirke nur mit ortspoli¬
zeilicher Erlaubnis unter den polizeilich anzuocdnenden Vor¬
sichtsmaßregeln ausgeführt werden,

st) Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk sowie das
Durchtreiden von solchem Vieh durch den Bezirk ist verboten.
Dem Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durchfahren mit
Wiederkäuergespannen gleichzustellen. Die Einfuhr von
Klauenvieh zur sofortigen Schlachtung kann von mir unter
der Bedingung gestattet werden, daß die Einfuhr zu Wagen
erfolgt. Die Einsuhr von Klanenvieh zu Nutz- oder Zuchr-
zwecken ist nur im Falle eines besonders dringenden
wirtschaftlichen Bedürfnisses mit Genehmigung des Herrn
Regierungs -Präsidenten zulässig.

e) Die Ver- und Entladung von Klauenvieh auf den Eisenbahn-
und Schisssstationen im Sperrbezirk ist verboten. Ausnah¬
men hiervon können von mir zugelassen werden. Die Vor¬
stände der vom Verbote betroffenen Stationen sind von den
Ortspolizeibehörden zu benachrichtigen.

II . Beobachtungsgebiet.
Um jeden Sperrbezirk wird ein nach der Größe der Gefahr

und den örtlichen und Verkehrsverhältnissen begrenztes Beobach¬
tungsgebiet gebildet und die Abgrenzung dieses Gebiets durch das
Kreisblatt veröffentlicht. , , . „

Für dieses Beobachtungsgebiet gelten alsdann folgende Be¬
stimmungen: . , . , ,

8 5. 1. Aus den Beobachtungsgebieten darf Klanenvieh, abge¬
sehen von den in Abs. 2 und 3 näher bezeichneten Fällen , n , cht
entfernt werden. Auch sind das Durchtreiden von Ktauenvieh und
das Durchfahren mit fremden Wiederkäuergespannen durch das
Beobachtungsgebiet sowie der Austrieb von Klanenvieh aus den
Beobachtungsgebieten auf Märkte verboten.

2. Die Ausfuhr von Klauenvieh zum Zwecke der Schlachtung
ist, wenn die frühestens am Tage vor dein Abgänge der Tiere vor¬
zunehmende tierärztliche Untersuchung ergibt, daß der gesamte B>eh-
bestand des Gehöfts noch seuchenfrei ist, von mir zu genehmigen
und zwar : t _ ,

n) nach Schlachtstätten in der Nähe liegender Orte,
b) nach in der Nähe liegenden Eisenbahnstationen oder Hafen

(Schiffsanlegestellen) zur Weiterbeförderung nach Schlacht¬
viehhöfen oder öffentlichen Schlachthäusern, vorausgesetzt, daß
diesen die Tiere auf der Eisenbahn oder mit dem Schisse un¬
mittelbar oder von der Entladestation aus zu Wagen zugeführt
werden. , t , .

Für den Transport nach in der Nähe liegenden Orten, Elfenbahn¬
stationen oder Häfen (Schiffsanlegestellen) wird angeordnet, daß er
zu Wagen oder auf solchen Wegen erfolgt, die von anderem Klauen¬
vieh nicht betreten werden. Durch Vereinbarung mit der Eisen¬
bahn- oder sonstigen Betriebsverwaltung und, soweit notig, durch
polizeiliche Begleitung ist dafür Sorge zu tragen , daß eine Be¬
rührung mit anderem Klanenvieh, sofern dies nicht gleichfalls aus
einem Beobachtungsgebiete stammt, auf dem Transporte nicht statt¬
finden kann. Zu diesem Zwecke ist von jeder Erteilung der Aus-
fuhrerloubnis die Eisenbahnstation, auf der die Verladung erfolgen
fall, unverzüglich in Kenntnis zu setzen. Die für die Beförderung
benutzten Eisenbahnwagen sind durch gelbe Zettel mit der Auf¬
schrift „Beobachtungsvieh" zu kennzeichnen. Ein gleicher Vermerk
ist auf dem für die Versendung benutzten Frachtbrief anzubringen.
Dem Frachtbrief ist ferner die Ausfuhrerlaubnis der zuständigen
Behörde beizuhesten. Klauenvieh, das in den so gekennzeichneten
Eisenbahnwagen befördert wird, darf nur nach der auf dem Fracht-
brief ongecjebencn (Etfenböfynftcition verbrächt werben. Cin Ent-
laden oder Uinladcn unterwegs ist nur insoweit zulässig, als es zur
Erreichung des auf dem Frachtbriefe bezeichneten Bestimmungsorts
notwendig ist. Die Ortspolize'ibehörde des Schlachtorts ist von dem
bevorstehenden Eintreffen der Tiere rechtzeitig telegraphi ch oder
telephonisch zu benachrichtigen. Sie hat auf das Eintreffen zu
achten und gegebenenfalls über den Verbleib weitere Ermittlungen

anzustellen. ^ Klanenvieh zu Nutz- oder Zuchtzwecken
darf nur mit Genehmigung des Herrn Reg.-Präfidenten erfolgen,
und wird nur unter der Bedingung erteilt, daß eine frühestens
24 Stunden vor dem Abgänge der Tiere vorzunehmende amtstier¬
ärztliche Untersuchung die Seuchenfreiheit des gesamten Biehbe-
standes des Gehöfts ergibt, und daß sich die Ortspolizeibehorde des
Bestimmungsortes mit der Einfuhr einverstanden erklärt hat. Am
Bestimmungsorte find die Tiere auf die Dauer von zwei Wochen
der polizeilichen Beobachtung (8 19 Abf. 1, 4 des Viehseuchenge¬
setzes) zu unterstellen. Auf den Transport und die Anmeldung der
Tiere finden die Bestiminungen des Abf. 2 sinngemäße Anwen-

ÖU" 9§ 6. Im ganzen Bereiche des Beobachtungsgebiets wird der
gemeinschaftlicheWeidegang von Klauenvieh aus den Beständen
verschiedener Besitzer, die gemeinschaftliche Benutzung von
Brunnen , Tränken und Schennnen für Klauenvieh und das Trei¬
ben von Klauenvieh auf öffentlichen Straßen verboten. Ausnahmen
hiervon können von mir zugelaffen werden, Bv besonders gefähr¬
deten Teilen des Beabachtungsgebictes behalte ich mir vor, auch
die Festlegung der Hunde in der im 8 164 des V.-A.-V.-G. Abf. 1a
angegebenen Weife anzuordncn.

III . Allgemeines.
8 7. In den Seuchenorten und den Beobachtungsgebieten

wird verboten : , ., ... . .
a) Die Abhaltung von Klauenmehmarkten, mit Ausnahme der

Schlachtviehiilärkte in Schlachtoiehhöfen, sowie der Auftrieb
von Klauenvieh auf Jahr - und Wocheninürkte. Dieses Verbot
hat sich auch aus marktähnliche Veranstaltungen zu erstrecken.

b) Der Handel mit Klanenvieh, auch derjenige mit Geflügel, der
ohne vorgüngige Bestellung entweder außerhalb des Ge-
meindebezirkes der gewerblichen Niederlassung des Händlers
oder ohne Begründung einer solchen stattfindet. Als Handel
im Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Be¬
stellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das
Aufkäufen von Tieren durch Händler.

c)  Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klanenvieh. Das
Berbot findet keine Anwendung auf Biehverfteigerungen auf
dem eigenen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers, wenn nur
Tiere zum Verkaufe koinmen, die sich mindestens 3 Monate
im Besitze des Versteigerers befinden.

st) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Klanenvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (8 28

Abf. 3 V.-A.-V.-G.) aus Sammelmolkereien an landwirt¬
schaftliche Betriebe, in deiien Klauenvieh gehalten wird, sowie
die Verwertung solcher Milch in den eigenen Viehbeständen
der Molkerei, ferner die Entfernung der zur Anlieferung der
Milch und zur Ablieferung der Milchrückstände benutzten Ge-



»r

sähe aus der Molkerei, bevor sie desinfiziert sind (vgl. 8 11
Abf. 1 Nr . 9, 10 der Anweisung für das Desinfektionsver¬
fahren, Anlage A zu V.-A.-V.-G.

Ausnahmen von den Verboten des Abf. 1 können in beson¬
deren dringenden Fällen zugelassen werden. Etwaige Anträge sind
an mich zu richten.

Ich behalte mir vor, die Ausdehnung oben bezelchneter Ver¬
bote noch auf weitere Teile des Kreises auszudehnen , sobald das
notwendig erscheinen sollte. Eine derartige Anregung wird dann
im Kreisblatt veröffentlicht werden.

IV . Desinfektion.
§ 8. 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte der kranken oder

verdächtigen Tiere sind zu desinfizieren, die Ausrtzstungs-, Ge¬
brauchs- sowie sonstigen Gegenstände, von denen anzunehmen ist,
daß sie den Ansteckungsstoffenthalten (8 19 Abs. 4 bis 6 der An¬
weisung für das Desinfektionsoerfahren ), sind zu desinfizieren oder
unschädlich zu beseitigen. Ferner ist eine Desinfektion der durchge-
feuchten und sonstigen Tiere, die im Seuchenstall untergebracht
waren , vorzunehmen. Der beamtete Tierarzt hat die Desinfektion
abzunehmen.

2. Auch die Personen , die mit den kranken oder verdächtigen
Tieren in Berührung gekommen sind, haben sich zu desinfizieren.

3. Von der Desinfektion kann abgesehen werden,
a) wenn es sich nur um der Ansteckung verdächtiges Klauenvieh

in scuchenfreien Gehöften handelt;
b) für Ställe in Seuchengehöften, in denen nur der Ansteckung

verdächtiges Klauenvieh gestanden hat, sofern dieses nach Ab¬
lauf der Im 8 176 unter b V.-A.-V.-G. angegebenen Frist
seuchenfrei befunden worden ist.

V . Aufhebung der Schutz maßregeln.
8 9. Die vorstehend angeordncten Schutzmaßregeln dürfen

nicht eher aufgehoben werden, als bis das Erlöschen' der Seuche
durch das Kreisblatt bekannt gemacht worden ist. Die Seuche gilt
als erleschen wenn

a) sämtliches Klauenvieh des Seuchengehöftes gefallen, getötet
oder entfernt worden ist,

oder
b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kranken oder seuchen¬

verdächtigen Tiere oder nach amtstierärztlicher Feststellung
der Abheilung der Krankheit eine Neuerkrankung nicht vor¬
gekommen,

und
e) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig ausgeführt

und durch den beamteten Tierarzt abgenommen ist.
VI . Schlußbe st i m mung.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.

VII . Strafbestimmungen.
8 11. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬

mungen werden gemäß 8 74 bis 77 einschl. des Reichs-Viehseuchen-
gesetzes vom 26. Juni 1909 (R.-G.-Bl. S . 519 ff) bestraft.

Wiesbaden, den 30. Juli 1912.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Unter Bezugnahme auf die vorstehende viehseuchenpolizeiliche
Anordnung wird hierdurch zur Kenntnis gebracht, daß zur Zeit die
Maul - und Klauenseuche in Kloppenheim herrscht., und diese Ge¬
meinde einen Sperrbezirk bildet und die um diesen Sperrbezirk be-
legenen Orte Bierstadt, Heßloch und Igstadt das Beobachtungsgebiet
bilden.

Wiesbaden, den 30. Juli 1912.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 8382. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-Rundschait.

Der deutsche Kronprinz trifft am Samstag von Langfuhr kom¬
mend in München ein und fährt von dort im Automobil durch Ober¬
bayern und das Allgäu nach seinem im Bregenzer Wald gelegenen
Landschloß Hopfreben. Die Kronprinzessin kommt mit ihren Kin¬
dern erst einige Tage später. Es ist noch zweifelhaft, ob des Kron¬
prinzen Aufenthalt bis zur Schweizer Reise des Kaisers ausgedehnt
wird und dieser dann seinen Sohn zum ersten Male auf dessen Vor¬
arlberger Jagdhaus besucht. Dagegen wird König Wilhelm von
Württemberg auf 2 Tage Iagdgast in der kronprinzlichen Villa in
Hopfreben sein. '

Deutsche Fürstenhäuser ohne direkte männliche Nachkommen,
gibt es jetzt, nachdem auch das sachsenweimarifcheHerrscherhaus
einen Stammhalter hat, zu dessen Geburt der Kaiser in einem be¬
sonders herzlichen Glückwunschtelegramm gratulierte , noch sieben.
Zunächst ist das württembergische Königspaar zu nennen, dem die
Geburt eines Sohnes versagt geblieben ist. Die Ehe des Groß¬
herzogs Friedrich II . von Baden mit der Prinzessin Hilda von
Nassau ist ebenfalls kinderlos geblieben. Die Thronfolge wird hier
an Prinz Max von Baden fallen, der bekanntlich ein Schwieger¬
sohn des Herzogs von Cumberland ist. In Anhalt wird der Thron
von dem kinderlosen Herzog Friedrich II . später an seinen Ressen
Prinz Eduard übergehen. ' Vorläufig gilt die Schwägerin des
Herzogs Prinzessin Elisabeth als Erbprinzessin. Da Prinz Hein¬
rich XXIV . von Reuß ä. L. unvermählt und dauernd regierungs-
unföhig ist, wird hier der Thron an den Erbprinzen Hein¬
rich XXVII . übergehen, der jetzt bereits in beiden Fürstentümern
die Regentschaft führt . Die beiden Fürstentümer Schwarzburg,
die seit 1909 in Personalunion verbunden sind, werden an den
Prinzen Sizzo von Leutenberg , seit 1896 Prinz von Schwarzburg,
fallen. Der 29jährige Fürst Adolf von Schaumburg -Lippe ist noch
unvermählt.

Die Krisis in der Türkei ist noch immer nicht behoben. Das
Kabinett muh zur Beruhigung der Albanesen und der Militärpartei
die Kämmer auflösen, möchte aber einen offenen Verfassungsbruch,
der im Lande übel gedeutet wird, verhüten . Die Iungtürken ver¬
meiden ihrerseits jeden Eklat, der der Regierung die Handhabe zur
KammerauWsung bieten könnte. Da diese aber nun einmal die
Voraussetzung für die Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung in
der Türkei ist, so muß eine entscheidende Tat der Regierung in
kürzester Frist erfolgen. Die Gerüchte, welche von einem Um¬
schwung der öffentlichen Meinung zugunsten des Iungtürkentums
wissen wollen, haben mehr den Wunsch als die Tatsache zum Vater.

Italien und die Türkei.
Rom . Unterrichtete Persönlichkeiten erklären , daß die italienische

Regierung , sobald der innere Bestand der Türket wieder einiger¬
maßen gesichert erscheint, zu militärischen Operationen außerhalb
Libyen übergeben werde , die dem türkischen Kabinett die Ersprieß¬
lichkeit eines schleunigen Friedensschlusses deutlich machen und es
gleichzeilig vor der türkischen Oeffentlichkeit zioingend rechtfertigen
sollen.

Berlin . Die „Vossische Zeitung " telegraphierte am 24. Juli an
Enver Bey, den türkischen Befehlshaber in Benghasi: „Wie geht
es Ihnen persönlich und militärisch? Ist für den Frieden Aussicht?"
Darauf ist jetzt folgende Antwort eingegangen: Persönlich und mili¬
tärisch geht cs uns ausgezeichnet. Der Frieden geht uns nichts an.
(Dieser Satz ist verstümmelt, es kann auch heißen : Frieden gibt es
nicht). Enver , Derna, 29. Juli . — Die Datierung aus Derna be¬
sagt, daß Enver Bey in unmittelbarer Nähe dieses von den Ita¬
lienern besetzten Küstenplatzes steht.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Nach dem Besuch des Kaisers in Essen wird der Kaiser

gegen Ende des Monats in Wilhelmshöhe verweilen, um sich dann
nach Berlin zu begeben und an der Herbst-Parade teilzunehmen.
Anfangs September tritt der Kaiser die Schweizer Reise an und
begibt sich dann von dort aus sofort ins Manöverfeld.

Bergen. Die „Hohenzollern" mit dem Kaiser an Bord ist Frei¬
tag morgen nach Swinemünde abgegangen.

Köln. Als Vertreter des Kaisers wird Staatsminister Frhr . v.
Schorlemer an der Beisetzung des verstorbenen Kardinals Fischer
teilnehmen.

Der Reichskanzler von Bethmann -hollweg begibt sich Ansangs
September im Anschluß an seine Gasteiner Kur zum Besuch des
österreichisch-ungarischen Ministers Grafen Berchtold auf dessen in
Südungarn belegenen Güter.

Berlin . Der Minister des Innern Herr von Dallwitz, der schon
im vorigen Winter ein schweres Ohrenleiden hatte, war neuerdings
mehrere Wochen in einem Sanatorium und ist dort zweimal ope¬
riert worden. Das Leiden hat sich gebessert; der Minister ist wieder
in seinem Hause, wird aber erst in einiger Zeit die Amtsgeschäste
wieder voll aujnehmen.

Nachrichten aus Hochheim».Umgebung.
Hochheim.

* Man schreibt uns : Die leidige Feldhüterfrage scheint für
Hochheim anscheinend nicht zur Ruhe kommen zu sollen. Kaum ist
mit vielem aufregenden Reden und Wirken sür und wieder die letzte
Neubesetzung zustande gekommen, so stehen wir schon wieder vor
einer solchen infolge der Pensionierung des Feldhüters Steinbrech.
Gleichzeitig mit dieser bevorstehenden Neubesetzung wird an die
Polizeiverwaltung und Stadtvertretung die ernstlich zu erwägende
Frage herantreten / ob es nicht nötig und ratsam sei, für den süd¬
östlichen Gemarkungsbezirk eine fünfte Feldhuterstelle einzurichten.
Der Verkehr in der dortigen obstreichen Gegend wird durch die
neuerlichen Ansiedelungen industrieller Unternehmen immer stärker,
sodaß es für den hier als Feldhüter stationierten Veteran , der den
ganzen südöstlichen Bezirk vom Bahnhof bis zur Flörsheimer
Grenze zu überwachen hat, ganz unmöglich ist, allen Anforderungen
genügen zu können. Besonders erschwert wird der Dienst in diesem
Distrikt dadurch, daß aus den am vorderen und Hinteren Ende vor-
herrschei.den Sandböden meist Gartenfrüchte oder Frühobst , Früh¬
trauben , Beerenkulturen , Frühkartosfeln rc. gezüchtet werden, wo-
sür jeder Besitzer genügenden Schutz fordert, der aber hier sehr
schwer zu schassen ist. Eine praktische Einteilung der Hüterbezirke
wäre hier zu schassen, wenn man für „Falkenberg " und „Laut"
einschließlich dem „Kirschenwald" bis zur „Wiesenmühle" sowie die
Weinberge bis etwa „Weilerweg" einen weiteren Feldhüter be¬
schaffte, wodurch für den vorderen Teil von Weilerweg bis Bahn¬
hof die Ueberwachung erleichtert werden könnte.

* Mit Beginn der nächsten Woche wird man in den Weinbergen
allgemein mit dem „Ablauben " oder „Gipfeln" beginnen. Da bei
der derzeitigen Beschaffenheit des Weinlaubes dasselbe wieder viel¬
fach als Beifutter für den Winter getrocknet werden wird, so sei
darauf hingewiesen, daß in diesem Jahre die Blattmilbe  teil¬
weise sehr stark austritt . Die Blätter zeigen auf der Rückseite einen
weißen Belag, den viele für Peronospora halten, doch kann solches
Laub ohne nachteilige Folgen für das Vieh zu Futterzwecken ver¬
wendet werden.

* Morgen Spnntag spielt die 1. Mannschaft des hiesigen
Sportvereins nachmittags 5 Uhr in Gustavsburg gegen F .-Cl. „Äle-

; mannia "-Mainz . Auf dem Sportplatz am Weiher hier findet um
5‘A Uhr ein Fußballwettkampf der 2. Mannschaft des Sportvereins
gegen die Fußballmannschaft der hiesigen Turngemeinde statt.

* @s geht voran mit der rechten Rheinufer,
st r a ß e. Nachdem die örtliche Prüfung des Entwurfes der rechten
Rheinuferstraße für die Gemarkung Lorch in einem dort abgehalte¬
nen Termin am 8. Jul , d. Is . stattgesunden, wo anfänglich die Orts¬
eingesessenen für das Projekt keine große Neigung zeigten, auch für
den bereitzustellenden Grund und Boden hohe Forderungen mach¬
ten, schließlich ihm aber zustimmten, ist nunmehr die örtliche Prü-
sung des Entwurfes für die Gemarkung Lorchhausen dortselbst vor¬
genommen worden.

Wiesbaden. Zur Errichtung einer Erziehungsanstalt für 150
schulentlassene männliche Fürsorgezögiinge im Rea.-Bez. Wiesbaden
haben folgende Orte Grund und Boden zum Kauf angeboten: Cam-
berg, Hadamar , Faulbach, Montabaur , Laufenselden, Weilburg,
Weilmünster, Usingen, Westerburg.

io.  Wiesbaden . Die Landwirtschaftskammer für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden hat auf eine Anfrage mitgeteilt, daß die
Aussichten für die diesjährige Gesamt-Ernte im Kammerbezirk recht
gute sind, ausgenommen der Hafer. Im Jahre 1911 fei um die¬
selbe Zeit — Ende Juli — die Aussicht sür die Grummet -Ernte , den
zweiten und dritten Kleeschnitt und die Herbstfuttergewinnung wie.
die Aussichten auf Kartoffel und Futterrübenernte schlecht gewesen.
Besonders zu bemerken ist, daß auch die Weiden in diesem Jahre
einen sehr guten Stand ausweisen, sodaß die Milchproduktion
keinerlei Beeinträchtigung erfahren wird.

— Kriegsminister v. Heeringen ist Freitag morgen zu längerem
Aufenthalte in Wiesbaden eingetröffen und im Hotel „Prinz
Nikolas" abgestiegen.

— Der Brooklyn er Sängerbund  ist gestern hier zum
Besuche eingetroffen und wird mehrere Tage in Wiesbaden bleiben.
Im Festsaal des Badehauses fand die ofsizielle Begrüßung statt.
Bürgeimeister Glaessing hielt eine Ansprache, in der er die Gäste
willkommen hieß und die wechselseitigen Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika hervorhob und mit einem Hoch auf die
Vereinigten Staaten schloß. Der Präsident des Brooklyner Sänger¬
bundes, M. Aug. Nebel, dankte. Abends fand zu Ehren der Gäste
ein von dem Sängerchor des Turnvereins veranstaltetes Konzert statt
und heute wird ein Nachtfest im Kurhaus veranstaltet . Am Sonn¬
tag geben die Gäste ein Konzert im Kurhaus.

wc. Sie diesjährige Versammlung des Vereins Nasfauischer
Land- und Forstwirte soll am 19. August in Limburg im Hotel
„Preußischer Hof" stattfinden.

Aus dem Rheingau . Für den beschlossenen Bau eines Grux-
pengaswerkes für die Gemeinden Geisenheim, Johannisberg und
Winkel scheint seitens der Gemeinden ein großes Interesse vorzu¬
liegen. Die aufliegenden Einzeichnungslisten für den kommenden
Anschluß weisen bereits eine solche Fülle von Unterschriften auf,
daß fest damit gerechnet werden kann, daß die zu Grunde gelegten.
Zahlen weit überschritten werden,

Königfkein. Prinzessin Friedrich von Anhalt ist mit Gefolge
Donnerstag mittag zum Besuche ihrer Schwester, der Großherzogin
Mutter von Luxemburg, auf dem hiesigen Schlosse eingetrosfen.

Aßmannshausen . Geländet wurde hier die Leiche des Küfer¬
lehrlings Peter Distel aus Hattenheim, der am vorigen Samstag
beim Baden im Rhein ertrunken war.

wc . Riederlahystein. Heute nachmittag findet hier die feierliche
Uebergabe des neuen Amtsgerichtsgebäudes statt. Der Neubau ist
entsprechend des bei dem Bau kleinerer Amtsgerichte herrschenden
Brauch, von der Stadt errichtet und wird dem Justizfiskus gegen
eine entsprechende Verzinsung des Anlagekapitals zur Verfügung
gestellt.

Winkerberg (Westerwald). Hier ist der Führer der Heilsarmee,
Schun, nach Unterschlagung von 20 000 Mark flüchtig gegangeiy
Er hat auch die Kriegskasse der Heilsarmee mitgenommen.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Ueber das Vermögen des schon einige Tage in Hast

befindlichen Graßmetzgers Nußhag wurde am Mittwoch das Kon¬
kursverfahren eröffnet. Heute findet eine Versammlung der Mit¬
glieder der Metzgerinnung statt, die sich nach der vorliegenden
Tagesordnung gleichfalls mit dem Fall Nußhag befassen wird.

Mainz . Vor der Ferienstrafkammer hatte sich am 2. August
der vorbestrafte 33jährige Wirt Heinrich Heinz aus Rüdesheim,
wohnhaft zuletzt hier, wegen Beleidigung und Nötigungsversuch
gegenüber dem Beigeordneten Berndt zu verantworten . Ferner
war H. und seine 32jährige Frau Katharina geb. Karl aus Hechts-
hcim der Vergehen gegen die 88 110 und 111 (Aufreizung und
Widerstand gegen die Staatsgewalt ) angeklagt, indem beide zu
wiederholtem Male , als Schutzleute in der Wirtschaft der Eheleute
Heinz in der Korbgasse Feierabend boten und die Gäste zum Ver¬
lassen der Wirtschaft aufforderten , die Gäste veranlaßten , der Auf¬
forderung nicht zu folgen und Widerstand zu leisten. Auch schlossen
sie ihr Lokal nicht, obwohl der 10 Uhrschluh über ihr Lokal ver¬

fügt war . Die Schutzleute mußten die Gäste zur Anzeige bringe:!
und sie auch mit Gewalt aus der Wirtschaft verbringen . Als die
Beschwerde des Heinz gegen die Polizeiverordnung vom Kroisamt
abgewiesen worden war , richtete er rnehrere Schreiben an die Bür¬
germeisterei und den Beigeordneten Berndt , worin er bei Nicht¬
erfüllung seines Gesuches mit einer „Radikalkur" drohte. In den
Briefen , die vom Oktober 1910 und März 1911 datiert sind, machte
sichH. auch der Beleidigung des Beigeordneten Berndt schuldig, auch
beleidigte er den Beigeordneten bei den: früheren Polizeikom¬
missaraspiranten Bruder und dem Prooinzialsekretär Schütz. In
den Briefen behauptete H., daß in anderen Wirtschaften mit weib¬
licher Bedienung, in denen höhere Beamten und besseres Publikum
verkehren, eine Beaufsichtigung und Kontrolle nicht stattfände, ob¬
wohl es dort in sittlicher Beziehung nicht einwandfrei hergehe. Bei
dem Zeugen Schütz beantragte Heinz die Ladung des Beigeord¬
neten Berndt , wobei er erklärte, er wolle denselben in der Sitzung
des Provinzialausschusses ohrfeigen, welche Aeußerung der Polizei-
fekretär Uebel dem Beigeordneten Berndt mitteilte. In Gegenwart
des Polizeikommissaraspiranten Bruder beleidigte er den' Beige¬
ordneten Berndt in der schwersten Weise. Als darauf gegen Heinz,
der noch eine Strafe von 3 Monaten Gefängnis zu verbüßen hatte,
das Strafverfahren eingeleitet wurde, ging er mit Hinterlassung
einer gehörigen Portion Schulden flüchtig. Die Schweiz, wohin sich
Heinz begab, mußte er alsbald verlassen, er begab sich nach
Holland, er scheint aber dort nicht sein Glück gefunden zu haben,
denn er wurde anfangs dieses Jahres an der Grenze auf deutschem
Boden bei einem Einbruchsdiebstahl mit mehreren anderen Burschen
erwischt und verhaftet. Er wurde hierher in Untersuchungshaft
gebracht, feine Anträge auf Zuweisung eines Verteidigers und auf
Untersuchung seines Geisteszustandes wurden abgelehnt. In der
heutigen Verhandlung spielte er den „Stummen ", er fand erst seine
Sprache wieder, als das Gericht sich zur Beratung zurückzog und da
war es zu spät. Zeuge Beigeordneter Berndt erklärte, daß er da¬
mals von Heinz derart bedrängt und bedroht worden sei, daß er
sich nicht mehr getraut habe, ohne scharfgeladenen Revolver auszu¬
gehen. Heinz habe ihm öfters aufgelauert . Heinz sei nicht anders
behandelt worden, als die anderen Wirte , welche Damenbedienung
hätten . Die Wirtschaft des H. habe zu den gemeinsten Lokalen ge¬
zählt. Heinz wurde zu 7 Monaten Gefängnis und 40 Tagen Haft,
seine Frau zu 25 Mark Geldstrafe verurteilt.

— Aus Lebensüberdruß hat sich die Witwe eines Kanzleisekre-
tärs in ihrer Wohnung in der Hafenstrahe gestern erhängt.

— Unfall mit tödlichem Ausgang . In einer Fabrik auf der
Ingelheimer Aue riß gestern die Kette eines Kessels und stürzte
herab. Das Eisengewicht siel dem 22jährigen ledigen Zuschläger
Lorenz Wilh. Batz aus Weisenau auf den Kopf und verursachte
einen schweren Schädelbruch. Der Verletzte kam ins Hospital, wo¬
selbst er verstarb.

— Ins Lazarett kam der Major z. D., welcher kürzlich in der
Anlage sich an mehreren Kindern verging . Er befand sich bisher in
dem Offiziershsim in Falkenstein im Taunus , von dort war er bei
seinen: Ausgang ohne Aufsicht hierher gekommen. Der Inhaftierte
wird nicht hier, sondern von dem Kommandanturgericht in Berlin
abgeurteilt , weil dieses allein zuständig ist.

— Der 65jährige Gastwirt Georg Kaltentzüuser versuchte am
Bahnübergang bei Gernsheim das Gleise zu überschreiten, trotzdem
die Barriere geschlossen war . Hierbei wurde er von einer Lokomo¬
tive erfaßt und überfahren . Der Verunglückte, dessen Körper in
zwei Teile zerschnitten wurde, war sofort tot.

Gernsheim , 2. August. Vom Schicksal schwer heimgesuchk
wurde im Laufe dieses Jahres die Familie des Arbeiters Nikolaus
Krempf von hier. Der wackere Arbeiter verlor innerhalb eines
halben Jahres feinen 8jährigen Sohn , eine 20jährige Tochter und
ttug heute auch noch seine in den besten Jahren stehende Frau zu
Grabe.

vermischt«.
Die deutsche nationale Flugspende hat, wie aus authentischer

Quelle berichtet wird, bereits jetzt die Höhe von 4 'A Millionen er-
reicht, also mehr als das doppelte der in Frankreich zu dem gleichen
Zweck veranstalteten Sammlung.

Die neuen Invaliden - und die Hinkerbliebenenversicherung ist
mit dem 1. Januar 1912 in Kraft getreten. Von dem gleichen Zeit¬
punkt ab mußten auch die erhöhten Wochenbeittäge von den Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern gezahlt werden. Welche gewaltige Neu¬
belastung dadurch den Arbeitgebern auferlegt worden ist, ersieht
man aus den Zahlen über den Erlös der Beitragsmarken bei den
Invalidenversicherungsanstalten . In : zweiten Viertel des laufenden
Jahres wurden 62,4 Millionen Mark erlöst, während im gleichen
Zeitraum des Vorjahres nur 46,5 Millionen Mark aufkamen. In
einen: Vierteljahr ist also eine Differenz von rund 16 Millionen
Mark festzustellen. Da die Arbeitgeber davon die Hälfte zu ent¬
richten haben, so beläuft sich diese ihre vierteljährliche Neubelastung
auf 8 Millionen Mark . Man wird danach, und da die Differenz
sich im ersten Vierteljahre auf rund 11 Millionen Mark belaufen
hat, damit rechnen können, daß die Iahres -Neubelastung der Ar¬
beitgeber aus der Invaliden - und Hinterbliebenenoersicherung sich
auf 25 bis 30 Millionen Mark stellen wird.

keine Unfallreitte bei Trunkenheit . Das Reichsversicherungs¬
amt hat in einer wichtigen Entscheidung einen Rechtsgrundsatz aus¬
gestellt, der von allgemeinem Interesse ist. Ein Angestellter' hatte
unerlaubt seine Arbeitsstätte verlassen und sie erst nach einigen
Stunden der Abwesenheit im Zustande völliger Trunkenheit wieder
betreten. Cr war völlig unfähig zur Arbeit und erlitt infolge seines
Zustandes einen Unfall, auf Grund dessen er Ansprüche auf dte
Zahlung einer Unfallrente machte. Der Arbeitgeber lehnte den
Anspruch ab, und das Reichsversicherungsamt trat dieser Auffassung
bei. Da der Angestellte infolge von Trunkenheit unfähig zur Ar¬
beit war , sei der Unfall nicht als Betriebsunfall anzusehen. Der
Mann hätte durch die verbotene Entfernung von seiner Arbeits¬
stelle und durch den Alkoholgenuß, der ihn zur Erfüllung seiner
Pflichten unfähig machte, jeden Zusammenhang zwischen seiner
Person und dem Betrieb gelöst. Dieser sei auch durch die Rückkehr
nicht wieder hergestellt worden, da er weder tatsächlich gearbeitet
habe, noch zum Arbeiten imstande gewesen sei,

Neues im Telephonwesen. Die Berliner Telephonanlage , so
schreibt das Berliner Tageblatt , steuert immer mehr der automa¬
tischen Bedienung zu. Hinter der noch nicht einmal ganz durchge-
fuhrten Umgestaltung zu dem „Dienstleitungsbetrieb", bei dem jede
Verbindung durch zwei Beamtinnen wieder ansgeführt wird, er¬
heben sich schon wieder neue Forderungen , um das Vermittlungs¬
geschäft zu erleichtern. Um den Telephonbeamtinnen wieder einen
Teil ihrer sehr aufreibenden Arbeit abzunehmen, soll jetzt auch der
Phonograph in den Dienst der Telephonämter gestellt werden. Auf
dem Telephonamt Lützow werden jetzt die ersten Versuche gemacht.
Es ist zunächst ein Phonograph ausgestellt worden, der für den Fall
einer Leitungsstörung die Worte spricht: „Die Leitung ist gestört".
Der Phonograph wird direkt in die Telephonverbindung einge¬
schaltet und erspart so der Telephonbeamtin das Sprechen. Wenn
diese Versuche gelingen, werden bald auch die andern „Mitteilungen"
der Tclephonbeamtinnen wie: „Besetzt, bitte später rufen ", „Sprechen
Sie noch?" usw. durch den Phonographen erledigt werden. In den
großen Sälen der Telephonämter wird es dann noch geräuschloser
zugehen als bisher.

Polizeiverordnungen . Im Haufe der Abgeordneten ist gelegent¬
lich auf verschiedene Mängel auf dem Gebiete des Polizeiverord¬
nungsrechts hingewiesen worden. Insbesondere wurden die über¬
große Zahl der Polizeiverordnungen sowie deren häufig veralteter
oder nicht ordnungsmäßiger Inhalt bemängelt. Der Minister des
Innern hat hieraus Veranlassung genommen, die Nachgeordneten
Behörden darauf hinzuweisen, daß es das Bestreben sämtlicher zum
Erlaß von Polizeiverordnungen befugten Dienststellen sein müsse,
die im Wege der Polizeiverordnung zu regelnden Angelegenheiten
auf das .unbedingt notwendige Maß zu beschränken. Ferner sind
die Regierungspräsidenten beauftragt , sämtliche in ihrem Bezirk be-
tehenden Polizeiverordnungen inbezug auf ihre Gesetzmäßigkeit,

Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit nachzuprüfen und die veralteten
Verordnungen auf dem im § 145 des Landesverwaltungsgesetzes
vorgesehenen Wege außer Kraft zu setzen. Um zu verhüten, daß
künftighin neuzuerlassende Polizeiverordnungen als ungültig er¬
klärt werden, sollen sämtliche Entwürfe zu Polizeiverordnungen
zunächst der Aufsichtsbehörde zur Vorprüfung eingereicht werden.



Bei dieser Prüfung sind auch die in den nicht veröffentlichten Ent¬
scheidungen der höchsten Gerichtshöfe enthaltenen Rechtsgrundsatze
zu berücksichtigen . Zu diesem Zweck sollen den Provinzialbehörden
die Entscheidungen in erweitertem Umfange als bisher zugänglich
gemacht werden . Infolge dieser Anordnungen darf erwartet wer¬
den, daß die verstärkte Rechtssicherheit bezüglich des Inhalts der
Polizeiverordnungen Platz greifen wird.

Berlin . Mit einem Grundkapital von 1 300 000 Mark ist hier
eine Akticn -Gesellschast „Deutsche Südsee -Gesellschast für drahtlose.
Telegraphie " gegründet worden . Der Zweck der Gesellschaft ist, die
deutschen Südseekolonien sunkentelegraphisch miteinander und der
Kabelstation der Deutsch-Niederländischen Telegraphen -Gesellschaft
auf Jap (Karolinen ) zu verbinden und dadurch an das Welftele¬
graphennetz anzuschließen . Die Tätigkeit der Gesellschaft beruht auf
einer 20jährigen Betriebskonzession des Reichspostamts , das
fntzungsgemäh bei der Gesellschaft durch einen Staatskommissar
vertreten ist. Vorläufig werden vier große Stationen errichtet:
Jap (Karolinen )^ Rabaul (Neu -Guinea ) und Nauru (Marschall-
Inseln ).

Seefischkost beim Militär . Die Bayerische Militärverwaltung
widmet seit einiger Zeit der Seefischkost besondere Aufmerksamkeit
und eine Verordnung des Kriegsministeriums hat den einzelnen
Truppenteilen die Verwendung des Seefischs empfohlen . Der See¬
fisch bildet wegen seines Eiweißgehalts einen wertvollen Bestand¬
teil des Speisezettels und stellt sich auch im Preise vorteilhaft . In
vielen preußischen Truppenteilen ist seit Jahren regelmäßig See¬
fisch verabfolgt , und auch in der russischen und belgischen Armee —
in letzterer auf persönliche Initiative des Königs — spielt der See¬
fisch als Nahrungsmittel eine große Rolle.

Eine erregte Gegenüberstellung . In Regsnsburg wurde der
Tagelöhner Fuchs , ein Familienvater , von dem Arbeiter Zirngibl
wegen eines Stückchens Käse, das er ihm vom Teller nahm , er¬
stochen. Bei der Gegenüberstellung des Täfers mit seinem Opfer
kam es zu erregten Auftritten . Beim Friedhof wollten Freunde
des Erstochenen an dem Mörder Lynchjustiz üben . Sie rissen ihn
aus der Droschke, in der er von Schutzleuten bewacht wurde , und
verprügelten ihn solange , bis es den Schutzleuten wieder gelang,
den .Häftling auf den Friedhof zu retten . Dort drang aber am Ein¬
gang in das Sezierzimmer der Bruder des Erstochenen , ein In¬
fanterist , mit seinem Seitengewehr auf den Totschläger ein und ver¬
wundete ihn . Nur niit Mühe konnte die inzwischen verstärkte
Schutzmannschaft den Rasenden überwältigen . Der Gefangene
wurde später auf Umwegen und in einem Automobil in das Ge¬
fängnis gebracht.

Eine schmerzliche Enttäuschung erlebte in Coburg ein Sanges¬
bruder , der sich zum Deutschen Sänger -Bundesfest begeben wollte.
Als er , in der Tasche die wohlgefüllte Geldbörse tragend , über den
Marktplatz dem Bahnhof zuschritt , erschien im Auftrag eines bos¬
haften Gläubigers der Gerichtsvollzieher mit einem rechtskräftigen,
aber bisher nicht zu vollstreckenden Schuldtitel und erleichterte den
im Geiste schon in der Feststadt weilenden Sänger derart in seinen
Finanzen , daß dieser es vorzog , zu Hause zu bleiben.

Jugendlicher Taugenichts . Die Breslauer Strafkammer als
Jugendgericht verurteilte den 16jährigen Dienerburschen Renner
wegen Mordes , Brandstiftung , Diebstahl und Unterschlagung zu der
höchsten zulässigen Strafe von 15 Jahren Gefängnis . Renner hatte
am 3. Dezember vorigen Jahres die 11jährige Tochter seiner Dienst¬
herrschaft , weil sie ihn bei einem Cinbruchsdiebstahl ertappte , in
ihrem Bett mit einem Hammer erschlagen : er zündete darauf zur
Verdeckung der Straftat das Bett an.

Zur Kennzeichnung des römischen Sommerschlafs hat ein
witziger Kopf das Wort geprägt , man könnte in den Frühnach-
mittagsstunden eines Juli - oder Augusttags die Peterskuppel hin-
wcgjchleppen , ohne daß irgendein Römer es bemerken würde.
Neuerdings haben Diebe in der Hauptstadt wiederholt den Beweis
geliefert , daß der Witzbold recht hatte . An der im Herzen der Stadt
an Piazza della Maddalena gelegenen Apotheke haben sie am hellen
Tag in der Zeit von Mittag bis 3 Uhr durch Einbruch von der
Straße aus die Ladenkasse gestohlen , und in der hauptsächlich von
Silber ar bestem und Goldschmieden bewohnten Via bei Pellegrino
bei der Cancelleria haben sie um dieselbe Stunde und auf die
gleiche Weise einen Laden ausgeräumt und ihre Beute im Wert von
mindestens 60 000 Lire ganz gemütlich auf eine Karre geladen und
weggefahren . In beiden Fällen sind die Tcfter bis jetzt so unbe¬
kannt geblieben , als hätten sie unter dem Schutz der finstersten
Nacht gearbeitet , was für die Leistungsfähigkeit der römischen Po¬
lizei ein minder gutes Zeugnis ist als für die ihrer Gegner.

Der Grönlandsorscher Mikkclsen erklärte , wie aus Kopenhagen
berichtet wird , einem Korrespondenten des Berliner Lokalanzeigers,
fein Begleiter und er hätten sich längst mit dein Gedanken vertraut
gemachtz im Eise den Tod zu finden . Zwei Jahre lang hätten sic
Niemand gesehen . Durch die gefundenen Berichte von Erichsen sei
festgestellt worden , daß der Pearykanal kein Kanal , sondern eine
Bücht sei, da die Nordküste mit dem gegen Norden liegenden Land
verbunden sei. Dieses Land hat man bisher für eine Insel gehalten.
Von Juli bis September 1910 hatten wir für jeden Tag nur ein
halbes Pfund Fleisch zu essen. Wir litten unbeschreiblich , 28 Mo¬
nate lang war ich mit cneinem Begleiter allein . Ich wurde sehr oft
gemütskrank , aber immer wieder gelang cs Iversen , mich aufzu¬
heitern . In einem Depot hatten wir 6 Bücher von Björnscn und
anderen Schriftstellern gesunden . Wir haben diese Bücher so oft
gelesen , daß wir sie jetzt Wort für Wort vortragen könnten . Ein¬
mal klopfte es bei uns an . Es war ein großer Eisbär , mit dem
wir einen regelrechten Kampf zu bestehen hatten.

lieber moderne chinesische Heiraten wird der Köln . Ztg . aus
Schanghai berichtet : Die seit Jahrhunderten feststehenden Normen,
in denen sich die Zeremonien bei chinesischen Heiraten bewegten,
sind in letzter Zeit stark ins Wanken gekommen . Zum Teil liegt
dies in der Revolution begründet , die die Bande der Ueberlieferung'
zerriß : zum Teil auch in dem Heranwachsen der Jugend , die unter
dem Einfluß wcstländischer Auffassung steht , zum heiratsfähigen
Alter . Eine chinesische Hochzeitsfeier , die vor kurzem in Tsingtmc
abgehalten wurde , ist in dieser Hinsicht interessant . Das Braut¬
paar entstammt den höhern Beamtenkreisen . Der Bräutigam ist
ein Bruder des das deutsche Wesen besonders schätzenden Admirals
Litschun , der Ansang des vorigen Jahres in Kanton durch eine
Bombe eines Revolutionärs schwer verletzt wurde ; die Braut ist
eine Enkelin des gewesenen Generalgouverneurs Tschoufu , der vor
mehreren Jahren in seiner Eigenschaft als Gouverneur von Schan-
tung stets freundschaftliche Beziehungen mit den Behörden des
deutschen Schutzgebietes unterhielt , und der jetzt dauernd in Tsing¬
tau ansässig ist. Die bei der Hochzeitsfeier beobachteten Zeremonien
näherten sich den westländischen . Die Festkleidung bestand bei dem
Bräutigam in Frack und weißer Binde ; während die Braut ein
Kleid mit langem herabwallenden Schleier trug . Das Kotau , das
Beugen der Stirn auf den Boden in kniender Stellung , wurde bei
den Zeremonien durch ein leichtes Beugen des Oberkörpers ersetzt.
Der Feier wohnten zahlreiche frühere chinesische Beamte und euro¬
päische Gäste bei ; im Namen der letztem brachte Gouverneur
Meyer -Waldeck dem jungen Paar Glückwünsche dar . Die Hochzeit
fand mit einem Festmahl in dom deutschen Hotel ihren Abschluß:
an das Mahl schloß sich ein Tanzkränzchen . Wenige Tage vorher
erlebte Schanghai auch die erste chinesische Hochzeit nach westlän¬
dischem Muster . Das Brautpaar fuhr , europäisch gekleidet , zur
englischen Kirche , wo unter feierlichem Orgelklang die Ehe ge¬
schlossen wurde . Den leichtlebigen Kreisen der Mittlern Bolks-
klaffen hat die „neue Zeit " eine neue Art der Ehe beschert ; sie heißt:
Wenmingtsiähun , zivilisatorische Eheverbindung . Das sich liebende
Paar begibt sich zum Ortsbeamten , in dessen Gegenwart die Ringe
gewechselt werden . Dann sind die beiden verheiratet.

Elberfeld . In einem hiesigen Gasthof erschoß nachts der 33-
jährige Stempeldreher Ernst Kikuth die 18jähr . geschäftslose Martha
Luhn und dann sich selbst . Beide stammten aus Barmen und un-
terhieltei : ein Verhältnis . Der Beweggrund zu dieser Tat ist darin
zu suchen, daß die Eltern hes Mädchens wegen des Altersrmter-
fchieds das Verhältnis nicht dulden wollten . Beide haben bei der
Tat im gegenseitigen Einverständnis gehandelt.

Keine Gastwirtekammer . Die Eingabe des Reichsverbandes
der Gastwirte an das preußische Ministerium des Inneren mn
Einführung von Gastwirtekammern wurde laut »B . T ." abge-
lelmi , da die Begründung des . Gesuches , die Interessen der
Gastwirte würden durch die Handelskammer » unzulänglich vcr-
reren , für nicht stichhaltig erklärt wurde.

I Eine Erfind ««« von weittragender Bedeut ««« soll, ivie
die Hallesche Zeitung mittetlt , dem Elektrotechniker Döring von
Heiltgenstadt beglückt seln . Es handelt sich um die Nebertragung
von elektrischer Energie kür Licht und Kraft auf drahtlosem Wege.
Nach Angabe deS Erfinders soll der Starkstrom , der auf draht¬
losem Wege übertragen wird , nicht iebenSgesährltch sein . Die
Anlagen seien bedeutend billiger als Drahtverbindungen.

Selbttmordkandidaten , die nicht sterben wollen . Im ge¬
mütlichen Oesterreich fahlen zwei jmige Liebendende » ungemüt¬
lichen Beschluß , zu sterben . Sie brachte dazu , wie sich die Straß¬
burger Post meiden läßt , ein nüchemnesser mit , er ein Schießeisen.
Dann ivandelten sie mit Todesahnungen im Herzen hinaus zum
Mühlbach ; wenn der Stahl und das Elsen ihre Schuldigtet : getan
hätten , sollte das Wasser die letzte Arbeit verrichten , Am Mühl-
bachrcmd angekommen , senkte er ihr den Stahl zweimal in die
Brust und stieb sie dann in das Wasser . Iw seinen Körper jagte
er dann eine Kugel und harrte . . . Bevor der Tod kam , sab er
aber , wie seine Geliebte pudelnaß zum Ufer krabbelte und nicht
sterben wollte . Da zog auch er das Leben vor , tvie sie. Auf dem
Trockenen stellte sie fest, daß sie nur leicht beschädtgt ivar , und
auch er hatte nur ein ungefährliches Löchlein im Fleisch . . . Später
kümmerte sich das Gericht um die Sache . Die Berbandlung war
von einem den Umständen angepaßten Urteil gekrönt . Weil der
Liebhaber schon Pantoffelheld ivar vnd unter dem Einfluß des
Mädchens handelte , wurde er von der Anklage der Körperver¬
letzung usw . fretgesprochen, - nur wegen verbotenen Waffentragens
erhielt er eine kleine Geldbuße.

Halle . Hier starb der bekannte evangelische Theologe Prof . D.
Drews , ordentlicher Professor der praktischen Theologie an der Uni¬
versität Halle.

Mahnung am Garkenzaun . Im „Schwarzwälder Boten " liest
man : Am Zaun eines schön gepflegten Gartens in der Rotenwaid-
straße in Stuttgart hat der Besitzer folgende Verse angebracht , die
auch anderswo Beherzigung verdienen möchten:

Nach bestem Willen und Verstand
Pfleg ' ich dies Stücklein Gartenland,
Das ungewartet lang genug
Nur mageres Gras und Unkraut trug,
Und will für all den sauren Schweiß,
Für all das Bücken keinen Preis,
Als daß der Blumen stille Pracht
Mir Aug ' und Herze heiter macht.
Wen 's freut , der steh ' am Zaune still
Und schau herein , so oft er will.
Ich freu mich doppelt meiner Welt,
Wenn sie dem andern mitgefällt.
Doch dafür , daß mir jede Gret ',
Die hier mit Hans vorübergeht,
Gedankenlos mit plumper Faust
Den Kapuzinerflor zerzaust.
Die Blüten roh vom Stengel reiht
Und in den nächsten Graben schmeißt,
Für den Verderber schlecht Gezücht,
Merkt Euch , Ihr Simpel , schaff' ich nicht.

Lu (km grohLil LsLEMÄ irr Nürnberg.
Nürnberg.  Zu der entsetzlichen Baukatastrophe , die sich

Freitag früh hier ereignet hat , wird noch gemeldet : Auf dem Bau
waren etwa 110 Arbeiter beschäftigt . Die Rettungsarbeiten gestal¬
teten sich sehr schwierig . Militär hatte den Unglücksplatz dicht ab¬
gesperrt . Riesige Menschenmassen umlagerten die Unglücksstelle.
Die Verwundeten wurden in die Kantine des Werkes gebracht , die
leichter Verletzten in Automobilen in ihre Wohnung geschafft. Es
fehlte leider an Rettungsmaterial , Große Gefahr bestand , daß
weitere Teile des Werkes elnstürzen , namentlich der hohe Turm,
der erst auf seine Sicherheit geprüft werden mußte . Die Ver¬
letzungen der bisher Geborgenen sind sehr schwer, sie bestehen zu¬
meist in Becken- und Schädelbrüchen . Die Halle wurde tags vor¬
her einer Belastungsprobe ansgesetzt . Obgleich sie im Laufe des
Tages untersucht wurde , war kein Nachgeben der Pfeiler zu merken,
bis sie dann plötzlich morgens kurz vor 8 Uhr mit einem gewaltigen
Krachen zusammenstürzten . Der Schauplatz der Katastrophe , das
Gelände des im Bau befindlichen Großkraftwerkes Franken A--G .,
befindet sich etwa 6 Kilometer westlich von der Altstadt und zwar
etwas abgelegen . Der Einsturz des 48 Meter hohen und 50 Meter
langen eisernen Gerüstes erfolgte im mittleren Binder bei Vor¬
nahme einer Belastungsprobe mit Sandsäckcn . Im Augenblick der
Katastrophe waren etwa 50 Arbeiter und Angestellte auf dem Ge¬
rüst und wurden mit in die Tiefe gerissen . Es find nicht die Kon-
struktionsieile aus Eisen eingestürzt , sondern die Leergerüste , die zur
Aufnahme dieser Konstruktionsteile bestimmt waren , sind bei der
ProbebePjtung zusammengebrochen . Die Probebelastung wurde
vorgenommen , weil demnächst das Dach auf die Maschinenhalle ge¬
setzt werden sollte . Der Vau sollte eine Belastung von 25 000 Zent¬
ner tragen . Die Gerüstbauten war so gut wie beendet und wurden
noch Donnerstag nachinittag von der Bauleitung besichtigt und für
gut befunden . Für die Belastung wurden namentlich Sandsäcke
benutzt . Infolge des während der Nacht niedergegangenen starken
Regens nahmen diese sehr viel Wasser auf , wodurch sich ihr Gewicht
beinahe verdoppelte ; dieser Umstand dürste die Hauptursache der
Katastrophe sein. Das Gerüst bog sich, wie von einer Riesenfaust
gepackt, zusammen und stürzte unter gewaltigem Krachen ein . Die
Direktion der Firma Dyckerhoff u . Widmann in Nürnberg , die den
Bau ausführte , erklärt , ihr sei die Katastrophe nahezu unbegreiflich.
Alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln feien angeordnet worden . Die
Katastrophe könne nur durch die Waffermassen , die während der
Nacht niedergingen , hervorgerufen worden sein . Das Gerüst wurde
von der Karlsruher Firma fiir Gei 'istbau F . Kling geliefert und
diese Firma hatte auch die Montage und Aufstellung ausgeführr.
Die Zahl der Toten beträgt 10, die der teils schwer , teils leichter
Verletzten gegen 40. Die Staatsanwaltschaft ist auf dem Platz er¬
schienen.

Die Katastrophe des fränkischen Kraftwerkes in Gebersdorf bei
Stein ist eine der größten , die sich seit vielen Jahren in Bayern
zugetragen hat . Das Werk , das mit einem Aktienkapital von meh¬
reren Millionen gebaut wird und zunächst auf 12 008 Pferdekräfte
berechnet war , sollte noch in diesem Jahre betriebsfertig gemacht
werden.

N ü r n b e rg , 3. August . Die Aufräumungsarbeiten in der
Maschinenhalle des Kraftwerkes Franken wurden den gestrigen
nachmittag hindurch unter dem Beistand des Militärs fortgesetzt.
Trotzdem gelang es bis zum Abend nur einen verhältnismäßig
kleinen Teil der Trümmer beiseite zu schaffen. Die Aufräumungs-
Mannschaften hörten den ganzen Nachmittag hindurch das Gestöhne
der noch unter den Trümmern liegenden Äerwundeten , zu denen
man nicht gelangen konnte . Ihre Bergung war bis zum Abend
trotz Aufbietung aller Kräfte nicht gelungen . Es wird angenommen,
daß sich noch 4 bis 5 Verwundete unter den Trümmern befinden.
Bis jetzt sind 12 Tote und 35 Verwundete geborgen.

Hohenschwangau,  2 . August . Der Prinzregent richtete
anläßlich der Einsturzkatastrophe der Maschinenhalle des Großkraft¬
werkes Franken in Nürnberg an den Nürnberger Bürgermeister
Bräutigam ein Telegramm , in dem er den Familien der Verun¬
glückten feine Teilnahme zum Ausdruck bringt mit der gleichzeitigen
Mitteilung , daß er 3000 Mark zur Linderung der ersten Not zur
Verfügung stellt.

Zu dem Gerüst -Einsturz teilt uns die Firma Dyckerhoff u . Wid¬
mann noch folgendes mit : Das eingestürzte Gerüst ist Eigentum
der Firma Heinrich Kling jr . Karlsruhe , welche auch die Aufstellung
des Gerüstes unter eigener Verantwortung übernahm . Das Gerüst
wurde bereits von unserer Niederlassung Karlsruhe einmal verwen¬
det für den Neubau einer Eisenbetonkuppel der Kirche in St . Blaffen
im Schwarzwald . Bei diesem Bau erhielt das Lehrgerüst eine Be¬
lastung von ca . 800 kg/qm . Bei der Probebelastung , welche vor
dem Ausbringen des hölzernen Lehrgerüstes für die Kuppel statt¬
fand , wurde das Gerüst mit der Ursachen Last , also 1200 kg/qm
belastet und hat sich sowohl bei der Probebelastung , wie auch wäh¬
rend der Ausführung des Baues tadellos bewährt . Es bestand also
keinerlei Bedenken , die Rüstung sür den Neubau der Maschinen-
hglle am Großkraftwerk Franken wieder zu verwenden . Das Ge¬
rüst erhielt hier , entsprechend den Abmessungen der Halle eine Breite
von ca . 33 m , eine Länge von 40 m und eine Höhe von ca. 25 in.
Die maximale Belastung der durch horizontale und diagonale
Winkeleisen verstrebten senkrechten Stützen wurde zu ca . 5000 kg

berechnet , das ist 700 kg pro Quadratmeter , und war sonach
geringer wie bei der Kirche in St . Blasien . Die Auf¬
stellung des Gerüstes wurde , wie bei der Kirche in St . Bla¬
sien, wieder dem Eigentümer des Gerüstes in vcraniworllicher Weise
übertragen . Auf die eiserne Rüstung , sollte erst das eigentliche
hölzerne Lehrgerüst für die aus Eisenbeton herzustellende Dachton-
struktion aufgebracht werden . Bevor diese Arbeit durchgesührt
wurde , wurde unsererseits wieder , eins Probebelastung der Rüstung
angeordnet , um deren Standsicherheit erneut zu prüfen . Die Be¬
lastung wurde durch Aufbringung von Sandsäcken bewerkstelligt
und , zwar wurde damit mn letzten Mittwoch begonnen und die. Be¬
lastung am Donnerstag fortgesetzt . Die Ursache des am Freitag früh
erfolgten Einsturzes der Rüstung konnte bisher einwandfrei noch
nicht festgestellt werden . Zweifelsohne haben durch den Regen der
letzten Nacht die Sandsücke viel Wasser ausgenommen , wodurch eine
wesentliche Erhöhung der Belastung staftsand und vielleicht auch
eine ungleichmäßige Setzung des Untergrundes verursacht wurde.
Doch durfte dies nicht direkt zum Einsturz führen , da das Gerüst
einerseits auch eine etwas Höhere Last aushalten mußte , anderer¬
seits , um Senkungen zu vermeiden , auf den in den Boden beson¬
ders zu diesem Zwecke eingerammten Holzpfählen aufgesetzt war.
Es bleibt also nur die Vermutung übrig , daß der Zusammenhang
der Rüstung durch Reißen einer oder mehrerer Verbindungs-
schrauben am Anschluß der Streben an die vertikalen Stützen ge¬
stört wurde , wodurch die Gefahr eines Ausknickens der senkrechten
Stahlrohre gegeben war . Während der Probebelastung wurde das
Gerüst dauernd nach den verschiedenen Gesichtspunkten hin beobach-
tet und konnten bis zum Moment des Einsturzes irgend welche An¬
zeichen, welche auf eine Gefahr hindeuten , nicht gemacht werden.
Besonders hervorheben möchten wir , daß an der bereits ausgeführ-
ten Elsenbetonkonstruktion keinerlei Beschädigungen eingetreten
sind und daß der Bau nach Vollendung der Aufräumungsarbeiten
in der projektierten Weise von uns fertiggestellt wird . — Der Vor-
stand derDyckerhoff u . Wdmann A.-G . hat die Direktion der Nürn¬
berger Niederlassung angewiesen , zur Linderung der ersten Not der
Verwundeten und der Hinterbliebenen der Berunglückien vorläufig
5000 Jt  zur Verfügung zu stellen.

Der Ksilrr in Miektrsni!.
Einer unserer Leipziger Mitbürger , so erzählen die „Leipziger

Neuesten Nachrichten ", bereist jetzt Norwegen . Er hat vor ca . 10
Tagen gerade in Balholm Station gemacht und spaziert bei Bale-
strand den kleinen Fjord entlang , wo die „Hohenzollern " ankert:
Es ist früh , er ist ganz allein , und ergeht sich in Betrachtungen über
die herrliche Natur . Da horcht er auf — ein Motorboot kommt
auf das Ufer zu, legt dicht da , wo er steht , an , und der Kaiser mit
sechs Herren steigt aus . Unser Leipziger faßt sich schnell, markiert
den Ahnungslosen und schließt sich dem Trupp an . Der Kaiser
ist mit einem Herrn im Gespräch , der über zu viel „Embonpomt"
verfügt , und dem das Gehen kein großes Vergnügen zu machen
scheint. Der Herr scheint dem Gespräch nach erst kurze Zeit vorher
zum Gefolge des Kaisers befohlen zu sein . Das Gespräch dreht sich,
um gleichgültige Dinge . Der Kaiser : „Also Sie haben gestern Re¬
gen gehabt ?" Ja , es regnete fast jeden Tag etwas ." „Was macht
bei uns die Ernte ?" „Schon teilweise herein ." In der harmlosen
Weise geht das Gespräch fort . Schließlich bleibt der Kaiser an einem
kleinen Wasserfalle stehen . Herr T. muß nun vorangehen , aber
bald hat er den interessanten Trupp wieder vor sich und folgt , bis
die kaiserliche Gesellschaft sich auf einem großen , mit Moos be¬
wachsenen Felsblocke lagert . Der Kaiser ist überaus ernst und wort¬
karg , er sitzt die ganze Zeit mit gesenktem Kopse da , spricht gar
nicht, holt Briefe aus der Tasche und liest sie durch . Der Herr mit
dem Cmbonpoint macht Scherze , und versucht augenscheinlich den
Kaiser aufznheitern , erzielt aber kauin ein Lächeln . Der Lieblings-
dackel des Kaisers ist auch mit , recht gealtert und dick geworden,
gar kein eleganter Dackel mehr . ^ 12 Uhr ist der Kaiser wieder an
Bcrd.

Nun am selben Tage das Gegenstück zu dieser Begegnung : Der
berühmte norwegische Maler Hans Dahl hat hier am Fjord ein
Landhaus mit Garten , der nur aus Rasen und Blumen besteht.
Das Grundstück ist vom Wasser und der schönen Strandpromenaoe
eingeschlossen. Hier grenzen den Garten nur ein paar Stachelbeer¬
büsche ab . Heute gibt Hans Dahl dem Kaiser mit Gefolge und
Offizieren ein Gartenfest . Auch Damen , Deutsche, Amerikanerinnen
und Engländerinnen , sind geladen . Um 4 Uhr nachmittags geht
unser Leipziger , voin glücklichen Zufall wiederum begünstigt , zu¬
fällig an Dahls Hause vorbei . Es bietet sich ihm ein entzückendes
modernes Gesellschaftsbild auf dem grünen Rasen im Rahmen groß¬
artigster Natur . Die Kapelle der „Hohenzollern " spielt lustige
Weisen . Ein Motorboot nach dem andern legt an . 4 Uhr 25 er¬
scheint der Kaiser mit großem Gefolge . Die Herren im zweireihigen
blauen Jackett und weißen Beinkleidern , weihen oder blauen
Mützen . Einige Herren sind ganz weih gekleidet , alle tragen sie
weiße Schuhe . ' Die Damen tragen kurze , sehr vornehme Sommer-
toiletten , die jungen Damen weiße Stickereikleider , kaum bis an
die Knöchel reichend . Wie schick sieht das aus ! Der Kaiser widmet
sich anfänglich nur den Damen und spricht alle an . Er setzte sich
dann an einen Tisch, wo seine Umgebung stets wechselte. Der Kai¬
ser war sprühend von Witz, und unterhielt sich sehr lebhaft und laut,
ganz das Gegenteil vom Morgen.

Jetzt beginnt der Tanz , und die Phantasie kann sich ein ent¬
zückenderes Bild nicht ausmalen . Diese jungen forschen Marine¬
offiziere , Künstler und Kaufleute , und dazu diese jungen Mädchen,
geschmeidig und nett . Sie alle trugen große helle Hüte mit Blu¬
men . Hier sah man so recht : wie tanzt heute die feine Welt . Wie
haben die modernen Operetten den Rundtanz bis in die höchsten
Kreise umgemodelt . Das ist kein „Lümmerhüpfen " mehr , wie es
in der Jugendzeit des Erzählers Sitte war , das wiegt jetzt vor - und
rückwärts im Walzer -, Polka - und Galoppschritt rechts und links
herum , aber stets der Musik folgend , ruhig , vornehm . Die Herren
tanzten ohne Handschuh mit Mütze oder Hut auf dem Kopf . Die
Kontretänze im Gegensatz zu den Rundtänzen wurden genau wie
zur Zeit unserer Jugend getanzt . In den Tanzpausen erging sich
die junge Welt am kühlen Fjord , warf flache Steine ins Wasser,
ließ Ballons in Tierformen steigen . Das flirtet und lacht, und dazu
der Himmel , dieses tiefblaue Meer , diese unten saftig -grünen , oben
schneebedeckten Berge ! Fürwahr , ein bezauberndes Bild ! Der Leser
vermißt noch das Erwähnen lukullischer Genüsse bei diesem Fest.
Nun es gab alle Früchte der Welt auf Eis , alle Getränke der Welt
mcf Eis , Puddings und Kuchen aller Art.

Unser Freund verläßt min sein Versteck und macht einen
Spaziergang ; wie er dann ft>8 Uhr wieder an Hans Dahls Haus
vorbeikommt , tanzen sie immer noch ; der Kaiser ist noch so frisch
und lebendig wie zuvor . Er fällt gar nicht aus dem Rahmen des
Ganzen und geniert keinen Menschen . Jetzt hatte sich eine große
Zuschauermenge angesammelt . Um 8 Uhr war Schluß des Festes,
und zum Essen erschienen fast alle in größer Toilette im Hotel.

mu
Wir Menschen sind bekanntlich geneigt , über unsere eigenen

Unvollkommenheiten hinwegzusehen , um so mehr aber die Fehler
des Nächsten zu finden und zu tadeln . Es ist ja an sich ganz gut,
die Schwächen des Mitmenschen zu kennen , wenn wir dadurch ver¬
anlaßt würden , unsere eigenen Fehler zu suchen, sie zu finden und
dann auch abzulegen . Und , wir können wohl sggen ohne Aus¬
nahme , ein jeder hat seine ihm eigentümlichen , bisweilen auch recht
unartigen Gewohnheiten . Das liegt vielfach am Umgang , an der
Erziehung und im besonderen auch am eigenen Willen . Je weiser
die Ermahnungen in der Jugend , je nachahmenswerter das Bei¬
spiel , das uns im Ungang niit andern gegeben wird , desto geringer
werden die Mängel in der guten Erziehung sein, desto weniger
wird an dem fehlen , was wir schlechthin Takt nennen . Aber das
alles wird auch nur wenig nützen , wenn es uns an der Seibster-
ziehung , am festen Willen , uns selbst zu erkennen und zu bessern
fehlt.

„Erkenne dich selbst! ' Prüfe dich selbst an bciji Wort : „Was
du nicht willst , das man dir tu , das füg ' auch keinem andern zu !"
Du empfindest Taktlosigkeiten von seiten deines Nächsten recht bitter,
und doch wie oft bist du selbst in deinem Benehmen rücksichtslos
gegen den andern . Da glaubst , und vielleicht mit Recht , taktvoll lind
entgegenkommend zu sein im Verkehr mit deinen Mitmenschen . Du
hast alle gesellschaftlichen Formen . Du weiht dich zu benehmen ich
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der Gesellschaft, in deinem Bekanntenkreis. Aber das ist noch nicht
Takt. Der zeigt sich nicht nur äußerlich im gesellschaftlichen Ver¬
kehr, sondern auch außerhalb der großen Oeffentlichkeit. Wie steht
es im täglichen Verkehr, wie benimmst du dich im Hause, wenn
nicht so viel Augen auf dich gerichtet sind? Auch da heißt es takt-
voll sein. Rücksicht üben. Aber wie viele Rücksichtslosigkeiten be¬
gehst du oft an deinen Mitbewohnern ! Du wirfst die Tür laut zu,
benimmst dich laut auf den Treppen , in deinen Wohnräumen , wenn
du des Abends spät nach Haus kommst. Du spielst Klavier zu un¬
gewöhnlicher Zeit ohne an die leichte Bauart unserer Häuser zu
denken. Du denkst nicht daran , ob nicht Kranke oder Nervöse unter
oder über dir wohnen, die der Ruhe bedürfen. Frage dich: „Wie
würde mir dies in krankem Zustande gefallen?" Mancher Hader
und Streit könnte uns erspart bleiben, wenn wir bei unserm Tun
immer daran dächten, uns selbst an dem obigen Sprichwort zu
Prüfen . Du hast gewiß deine schlechten Angewohnheiten, die dir so
zur zweiten Natur geworden sind, daß du dich ihrer gar nicht be¬
wußt wirst. So spielt bei vielen Menschen die Hand eine große
Rolle. Namentlich bei Rednern findet sie oft eine dauernde Beschäf¬
tigung . Ich erinnere mich eines Landgeistlichen, der fast bei jedem
Satz mit den Fingern der linken Hand die Stirn berührte, als
wollte er die Gedanken aus dem Kopfe ziehen. Solche Angewohn¬
heiten können lächerlich- wirken und selbst bei feierlichen, ernsten
Handlungen eine tiefere Einwirkung aus den Hörer in Frage
stellen.

Als lästig empfindest du auch das Benehmen derer, die mit
ihren Händen alles berühren müssen. Da nützen alle Warnungen
und Ermahnungen nichts. Du kennst die Knopsdreher. Begegnest
du ihnen auf der Straße , so können sie dir keine Mitteilung machen,
ohne einen Knopf deines Rockes zu fassen und daran zu drehen. So
sind der Unarten viele, die wir täglich an unseren Mitmenschen be¬
obachten können. Und ein jeder sollte genau prüfen , was ihm an-
haftet ; er würde sich genötigt sehen, auch so manche Unart abzulegen.
Freilich, mancher lernt es trotzdem nicht, taktvoll zu sein in seinem
Benehmen . Er lernt seine Fehler nicht kennen.

Ucker den Gebrauch des Mälzelfchen Taktmessers beim Musi¬
zieren äußert sich Bethoven einmal folgendermaßen : Gar kein
Metronom ! Wer richtiges Gefühl hat, der braucht den Taktmesser
nicht; und wer das nicht hat, dem nützt er doch nichts! So ist es
auch mit dem Takt im menschlichen, gesellschaftlichen Leben. Takt¬
voll ist der, der Gleichmaß und Wohlverhalten besitzt in allen Le¬
benslagen . Und wem dies Gefühl nicht in Fleisch und Blut Lber-
gegangen ist, dem nützt-nichts, auch „Knigges Umgang mit Men-
schen nicht, auch kein Buch über den guten Ton. Das Gefühl für
Das Schickliche läßt sich durch nichts ersetzen; es läßt sich auch nicht
aus Büchern einlernen. Taktvolle Menschen wissen sich anständig
und höflich zu benehmen. Aber das ist noch nicht Takt im vollsten
Sinne . Dahinter kann erst eine große Herzensleere verborgen sein.
Takt besitzt nur der, der sich in das Denken und Fühlen anderer
hinein versetzen kann und dann durch sein Verhalten dem Empfin¬
den des Nächsten gerecht wird. Der Franzose bezeichnet Takt mit
dem Wort „Politesse du coeur". Also das Herz schreibt das Ver¬
halten vor. Takt rechnet mit den zartesten Empfindungen des
Menschen. Er ist etwas Persönliches. Gesetzliches Recht und ge¬
setzliche Ordnung allein regeln nicht immer das Verhältnis der Men¬
schen zueinander . Wir dürfen nicht sagen: „Ich habe das Recht da¬
zu!" Es gibt auch ein moralisches Gesetz, Verpflichtungen andern
gegenüber, nämlich die Rücksichtnahme, die natürlich nur durch die
Herzensgesinnung geboten wird.

Spregelsaal „Zur Krone".
Sormtag , den 4 . August 1912 , von nachm. 4 bis nachts 12 Uhr

Tanz -Belustigung
cnti .i -> Soldaten frei . [220#

K. Friedrich.

Lnstschlffahrt.

D . Philipps Tanzorchester.
Es ladet ergebenst ein

17 . Geldlotterie
vom Meter» Kreuz.

Ziehung vom 2 . l >i * 5 . Oktober.
1 Gewinn von 100 © O © Mark
1 Gewinn von SO OG © Mark
1 Gewinn von 25 000 Mark

usw.
Lose ä Mark 3 .30 sind zu haben in der

Königl. Lotterie -Einnahme
Biebrich.

Rathausstrasse 16.

schreibe ich nicht aus, dafür enthält Jede*
Paket des so beliebten Dr. ßentntf’*

Veilchenseifenpulvrrs «
ssss„Goidperle"

ein reizendes Geschenk.
Alleiniger Fabrikant auch des flüssigen

Metallputzmittels „ßentol“:
ßarl öentner, Fabrik chem.-techn. Prob.

Göppingen.

Eine

Soiier -ftaiWü
seltene Kauf - Gelegenheit

bietet für
Jedermann

mein
diesjähriger
rr  fhflU Herren - und Knabeu -Anziige . darunter verschied.
«.<*. Gelegenbeitsvosten und Mufteranzüge , werden jetzt
zu 10 , 15 , 20 ji  und höher verkauft ohne Rücksicht auf den
regulären Verkaufspreis . Die noch vorhandenen Sommerjovpen
in Leinen und Lüster, sowie ein großer Posten Waschanzüge für
Herren und Knaben , Svortanzüge verkaufe um gänzlich damit zu
räumen , teilweise zu Verlustpreisen . Als ganz besonders günstiges
Angebot empfehle mehrere Hundert Paar Hosen für Herren und
Knaben , verschiedene aus Resten geschnitten, zu sehr billigen
Preisen . Mein Vorrat in Herren - und Knaben -Paletots , Capes
aus imprägnierten Stoffen , Lodenjoppen , für die jetzige Jahres¬
zeit gut geeignet , zu und unter Einkaufspreis . — Nur um eine
möglichst radikale Räumung meines Lagers in Sommer¬
waren zu erzielen , verkaufe dieselben zu jedem nur annehmbaren
Preise . J . Draohmann , Ma
Wiesbaden , Neugasse 2 2 fiiÄ

Jeder Käufer , der diese Anzeige mitbringt , erhält bei Einkaufvon 5 v*  nn ein Geschenk.

Frankfurt a. 7X1., 3 . August. Heute früh 6 Uhr 4 Minuten ist
die „Viktoria Luise" mit mehreren Passagieren an Bord nach Baden-
Oos aufgestiegen.

Die Fernfahrk der „Hansa" nach Hamburg.
Friedrichshafen,  2 . August. Das Luftschiff „Hansa" ist

um 12 Uhr nachts zu seiner Fernfahrt nach Hamburg aufgestiegen.
Es hat die Richtung auf Ulm eingeschlagen.

Mergentheim , 3. August. Das Zeppelinluftschiff „Hansa" hat
um 2 Uhr 35 Min . Aalen, 3 Uhr 15 Min . Crailsheim , um 4 Uhr
Weikcrsheim und um 4 Uhr 30 Min . Würzburg passiert, wo es mit
Kanonenschüssenbegrüßt wurde.

Köttingen, 3. August. Die „Hansa" hat um 8 Uhr Göttingen
überflogen.

Ein neuer Geschwindigkeiksrekordder Zeppelinlustschiffe.
Das Luftschiff „Hansa" hat bei der Geschwindigkeitsprüfung

einen neuen Rekord aufgestellt, der es zum schnellsten Luftschiff
macht. Es wurden nämlich 22,1 Sekundenmeter Geschwindigkeit
erreicht gegenüber rund 21%  bei dem nächstschnellstenSchiff, dem
Z. 3. Das ist um so beachtenswerter, als es sich bei der „Hansa"
um ein Luftschiff mit einer Kabine handelt, da es Personen be¬
fördert, während Z. 3 als Militärluftschiff ohne Kabine gebaut ist,
vielmehr nur einen erweiterten Ausbau an der vorderen Mascksinen-
gondel für die beobachtenden Offiziere hat . Im Vergleich zu dem
anderen Luftschiff für Fahrgäste , der „Viktoria Luise", ist die Ge-
schwmdigkeitssteigerung noch erheblich größer . Sie macht über
2 Sekundenmcter aus , da die „Viktoria Luise" höchstens 20 Sekun-
denmeter zu leisten vermag. Die erhöhte Geschwindigkeit ist wohl
im wesentlichen der Vergrößerung der Maschinen zuzuschreiben.
An Stelle von drei Maybachmotoren von je 115/150 PK , die bis¬
her in Anwendung waren , sind aus der „Hansa zum ersten Male
drei Motoren von je 170 PK , also insgesamt 510 PK , eingebaut
worden. Zu erwähnen ist schließlich noch, daß bei der „Hansa"
ebenso wie bei dem älteren Luftschiff, der in Düsseldorf verbrämten
„Schwaben", die Kabine für Fahrgäste aus Aluminiumblech herge¬
stellt wurde, während bei der „Viktoria Luise" die alte Holzkabine
eingebaut ist, die bereits bei der „Deutschland" und der „Ersatz
Deutschland" Verwendung gefunden und die die Lustschiffunfälle
überdauert hat. Natürlich erhöht diese Holzkabine das Eigengewicht
des Luftschiffes erheblich.

Flieger -Unfall.
Norderney,  3 . August. Der Flieger Tweek machte gestern

hier Flugversuche. Dabei stürzte er nach mehreren gelungenen
Flügen ab. Der Propeller ging in Trümmer , Tweek wurde nach
Anlegung eines Notverbandes in seine Wohnung transportiert.

Tie Versicherung der Revvelinlnftschiffe beschäftigt die
syemliche Meinung Mi hoben Maße , nachdem die englische Gesell-
jsbtz.ft̂ bet der daS in Düffelbori E -de  Juni d. I . zerstörte Luft¬
schiff Schwabe » versichert war . sich geweigert hat , die Versicherungs¬
summe von 4000-0 Mark zu zabien und eö aui einen Prozeß on-
kommen lasst» will . Demgegenüber erklärt die Besitzerin des
verunglückten Lenkvallons , die „Delag ". dan ein durchaus klared
Vertrag beklebe, nach welchem die Luftschiffe gegen Feuer unr
Blitz,chlage versichert sind. In dem Berlrane ist für tvenige scharf
bestimmte Fälle die Versicherungspflicht als aittgeboben bezeichnet.

Die einzige deutsche Versicherungsgesellschaft, die aus ».-tion.ilem
Empsinden selbst beute noch bereit wäre , die Versicherung abzu
schließen, jedoch trotz aller Bemühungen keine Mitkontrahenren
finden konnte, ist die Württembergische Privat -Feuerversicherungs-
Akttengesellschastin Stuttgart . Was die Vermögenslage der Delag
anbetrifft , so entstand die vorjährige Unterbilanz hauptsächlich durch
die Verluste der Zeppelin -Schiffe „Deut chland" und „ErsatzDeutschland".

Bunter Merlei.
Worms . Die Polizei verhaftete hier den Fabrikarbeiter An¬

dreas Jakob , der im Oktober v. I . in der Tor -Einfahrt eines Hotels
dem Reisenden einer Goldwaren -Fabrik einen Musterkoffer mit
Ringen int Werte von 33 000 Mark entwendet hatte. Die Waren
wurden bis auf wenige Stück in seinem Besitz gefunden.

Fulda . Ernst Ebender hat ein Geständnis abgelegt. Bei der
Vernehmung mehrerer Zeugen von Kämmerzell und Cleverzell
und in Anwesenheit des Gcndarmcriewachtmeisters van Bürck gab
-Ebender nach hartnäckigem Leugnen zu, daß er bei Kämmerzell
mehrere scharfe Schüsse auf seine Verfolger abgegeben habe. Hier¬
bei hat vermutlich der Landwirt Wehner einen Schuß erhalten.

Berlin . Mit dem Bau der neuen Fernsprechlcitung Berlin-
Mailand , die als Kabel durch den Simplontunnel gelegt wird, ist
begonnen worden.

Neueste Nachrichten.
Berlin,  3 . August. Eine Portiersfrau in der Werftstraße

hatte gestern die monatlichen Mieten im Betrage von etwa tausend
Mark einkassiert und wollte das Geld, das sie in einem Beutel
trug , dem Hauswirt überbringen . Auf der Treppe fühlte sie plötz¬
lich eine Hand an ihrem Halse und wurde so gewürgt , daß sie nicht
um Hilfe rufen konnte. Blitzschnell wurde ihr das Geld entrissen.
Sie erhielt noch einen so kräftigen Stoß , daß sie bewußtlos liegen
blieb. Ehe sie wieder zu sich kam, war der Räuber verschwunden.

Wilhelmshaven,  3 . August. Die Aufftellung der 1. Divi¬
sion des 3. Geschwaders wird im Oktober erfolgen. Die Division
wird in Wilhelmshaven stationiert werden. Sie wird aus den mo¬
dernen Linienschiffen „Kaiser" und „Friedrich der Große" und zwei
kleineren Linienschiffen bestehen, die der „Deutschland"- oder
„Braunsihweig "-Klasse entnommen werden. Mit der Führung der
Division ist der Kontre-Admiral Schmidt, der bisherige 2. Admiral
des 2. Geschwaders beauftragt worden.

Trient,  3 . August. Seit einigen Tagen wurde der Sohn
des Landgerichtspräsidenten von Kirchbach in Dresden, Student
Karl von Kirchbach, der von St . Ulrich aus eins Partie in die
Tiroler Alpen unternommen hatte, vermißt . Es wurde zuerst an¬
genommen, daß er in den Bergen abgestürzt sei. Eine Rettungs¬
kolonne konnte -yn nicht finden. Gestern ist nun die Leiche dcs
jungen Mannes im Gebirge in der Nähe von Trient aufgefunden
worden . Der Tote hatte eine Schuhverletzung in der Brüst . Die
Rachforschungen ergaben, daß der junge Mann von einem Tiroler
Schutzen bei einer militärischen Uebung, der er als Zuschauer bei¬
wohnte, anscheinend aus Unvorsichtigkeit erschossen worden ist.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sqmtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Eiern Laden , nur I. Stock, die Ursache meiner
stadtbekannten Billigkeit.

Hr Kauf eine Gelegenheit!!
ca. 1500  Merren-flaz #«Mdtt

Verrat
moderne I- und II -reihige Form , gediegene und elegante Muster
zum grossen Teil — eigene Herstellung — aus Mass-Stoffen

jetzt nur

10 14 18 60  23 28 32 37 42 46
Junge Herren von

14 bis 20 Jahren
jetzt nur

r 975 \2 \6 20 24 28

30 AS« kt nR 'Ä
an . (1Jahr Garant .,Preisl . grat.
Fr . E . Mauer , Wiesbaden.
161a Wellritzstraße 27.

Schüfe

Meine Läger sind so enorm gross , dass
jeder Herr, sei er stark oder schlank,
gutsitzende Kleidung bei mir findet.

frau löwenltefn Mve
Mains :, Bahn&ofetr. 13.

Aeltestes Institut!

Sdmitzel-S&if®
mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochender Wäsche . Weil
nur garant . reine Kern -Seife,
besser und halb so teuer wie

jedes Seifenpulver.fetaifEiMC.W.PßlMI.
gegr . 1811. [13a

Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Langgasse 17.

Niederlage bei Herrn
F. Schneiderhöhn , Rhein¬

strasse 11, Biebrich a . Rh.

Kein
Laden! Nus»

1. Stock!
1 Minute vom liauptbahnhof.

für Damen, Herren nnS Kinder
in allen möglichen Formen , zn  f?anz aussergewöhn-
nur erprobte , solide Qualität , jj «7# «L lieh billigen Preisen.

Scteltes Sande!,
Wiesbaden , Marktstrasse 22.

Drablgitter , Drahtgeflechte
Weinbergsdraht , Stacheldraht
Alois Klum , Mainz»
Setlergaffe 14. Telephon 959

Preisliste gratis und franko.

»M

München 1912.
Ziehung am 11. u. 12. Setzt.

Hauptgewinn im W. v.
30000  Mark.
Loseä Mark 1.—zu haben bei

G. Zeidler,
Königl. Lotterie -Einnehmer,

Biebrich.
Ratbausstraße 16.

»MMsllMe <Bau
Hessemerl

Parterre -Wohnung s4 Rtmmer
nebst Zubehör ) zum 1. Oktober
zu vermieten . 2ioH

Näheres daielbst.

Sonntag , den 4 . August 1812.
Katholische Kirche.

7 Uhr Frühmesse . 9V, Uhr Hochamt. 2 Uhr NachmittagsgotteS-oienst. -
Evangelische Kirche,

Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst.

Fahrplan für Station Hochheim.
Abfahrt nach Frankfurt:

4.15, 4.47, 5.21 (n. W.), 6.06, 6.34, 7.08, 8.58, 10.46.
12.30, 1.10, 1.54, 3.43, 4.44, 6.35, 6.27 (n. S .) 6.40,
7.32, 8.38 (n. S .), 8.53, 9.55, 11.12, 11.51, 12.00 (n. S .).

Abfahrt nach Wiesbaden:
4.56 (n. W.), 6.15, 7.04 (n. S .). 7.13, 8.07, 9.14 (n. S .),
9.23, 11.13, 11.52, 12.41, 1.50, 2.02 (n. S .), 2.14, 4.02,
5.04, 6.21, 7.10 (n. W.), 7.26, 8.29, 9.12, 10.24 (n. ©.),
1.0.32, 12.06, 12.39,
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